
 

 

Georg Heym (1887-1912) 
 
 
Berlin I 
 
Der hohe Straßenrand, auf dem wir lagen, 
War weiß von Staub. Wir sahen in der 
Enge Unzählig: Menschenströme und Gedränge, 
Und sahn die Weltstadt fern im Abend ragen. 
 
Die vollen Kremser fuhren durch die Menge, 
Papierne Fähnchen waren drangeschlagen. 
Die Omnibusse, voll Verdeck und Wagen. 
Automobile, Rauch und Huppenklänge. 
 
Dem Riesensteinmeer zu. Doch westlich sahn 
Wir an der langen Straße Baum an Baum, 
Der blätterlosen Kronen Filigran. 
 
Der Sonnenball hing groß am Himmelssaum 
Und rote Strahlen schoß des Abends Bahn. 
Auf allen Köpfen lag des Lichtes Traum. 
 
 



 

 

Georg Heym (1887-1912) 
 
 
Berlin II 
 
Beteerte Fässer rollten von den Schwellen 
Der dunklen Speicher auf die hohen Kähne. 
Die Schlepper zogen an. Des Rauches Mähne 
Hing rußig nieder auf die öligen Wellen. 
 
Zwei Dampfer kamen mit Musikkapellen. 
Den Schornstein kappten sie am Brückenbogen. 
Rauch, Ruß, Gestank lag auf den schmutzigen Wogen 
Der Gerbereien mit den braunen Fellen. 
 
In allen Brücken, drunter uns die Zille 
Hindurchgebracht, ertönten die Signale 
Gleichwie in Trommeln wachsend in der Stille. 
 
Wir ließen los und trieben im Kanale 
An Gärten langsam hin. In dem Idylle 
Sahn wir der Riesenschlote Nachtfanale. 
 
(Heym: DuS Bd. 1, S. 57-58) 
 
 



 

 

Georg Heym (1887-1912) 
 
 
Berlin VIII 
 
Schornsteine stehn in großem Zwischenraum 
Im Wintertag, und tragen seine Last, 
Des schwarzen Himmels dunkelnden Palast. 
Wie goldne Stufe brennt sein niedrer Saum. 
 
Fern zwischen kahlen Bäumen, manchem Haus, 
Zäunen und Schuppen, wo die Weltstadt ebbt, 
Und auf vereisten Schienen mühsam schleppt 
Ein langer Güterzug sich schwer hinaus. 
 
Ein Armenkirchhof ragt, schwarz, Stein an Stein, 
Die Toten schaun den roten Untergang 
Aus ihrem Loch. Er schmeckt wie starker Wein. 
 
Sie sitzen strickend an der Wand entlang, 
Mützen aus Ruß dem nackten Schläfenbein, 
Zur Marseillaise, dem alten Sturmgesang. 
 
(Heym: DuS Bd. 1, S. 188) 
 
 



 

 

Georg Heym  (1887-1912) 
 
 
Die Städte 
 
Der dunkelnden Städte holprige Straßen 
Im Abend geduckt, eine Hundeschar 
Im Hohlen bellend. Und über den Brücken 
Wurden wir große Wagen gewahr, 
 
Zitterten Stimmen, vorübergewehte. 
Und runde Augen sahen uns traurig an 
Und große Gesichter, darüber das späte 
Gelächter von hämischen Stirnen rann. 
 
Zwei kamen vorbei in gelben Mänteln, 
Unsre Köpfe trugen sie vor sich fort 
Mit Blute besät, und die tiefen Backen 
Darüber ein letztes Rot noch verdorrt. 
 
Wir flohen vor Angst. Doch ein Fluß weißer Wellen 
Der uns mit bleckenden Zähnen gewehrt. 
Und hinter uns feurige Abendsonne 
Tote Straßen jagte mit grausamem Schwert. 
 
 
Der Nebelstädte winzige Wintersonne ... 
 
Der Nebelstädte 
Winzige Wintersonne 
Leuchtet mir mitten ins gläserne Herz. 
Das ist voll vertrockneter Blumen 
Gleich einem gestorbenen Garten. 
 
[Alles, was ehe war, 
Ist hinter den Mauern des Schlafes 
Schon zur Ruhe gebracht. 
Viele Winde der sausenden Straßen 
Haben inzwischen auf frierenden Köpfen 
Ein Wind-Spiel gemacht.] 
 
Wohl war in Dämmerung noch 
Blutiger Wolken Kampf 
Und der sterbenden Städte 
Schultern zuckten im Krampf. 
Wir aber gingen von dannen 
‹Zerrissen uns mit einem Mal,› 
Dumpf scholl ein Zungen-Gestreite 
In Finsternis - Unrat - siebenfarbiger Qual. 
 
Doch niemand rühret das starre 
Gestern noch mit der Hand 
Da der rostige Mond 
Kollerte unter den [Rand] 
Zu wolkiger Wolken Geknarre. 
 
(Heym: DuS Bd. 1, S. 494-495) 
 
 



 

 

Jakob van Hoddis (1887-1942) 
 
 
Stadt 
 
Wie schön ist diese stolze Stadt der Gierde! 
Ihr Elend und geschmähter Überfluß 
Und schwerer Straßen sehr verzerrte Zierde. 
 
Schamloser Tag entdeckt dir die Konturen. 
Die Häuser steh befleckt mit Staub und Ruß, 
Es flirrt um Eilende und Wagenhaufen 
Furchtsame Weiber, Männer, blasse Huren... 
 
Ich starre lange in die schnelle Pracht 
Ein Dumpfes ahnend drunten im Gedränge –  
Ich weiß wie sie des blöden Tages Strenge 
Gewaltig preisen daß es herrschen macht. 
 
(Es zieht sie nur zur wohlumbauten Enge.) 
 
Komm! laß uns warten auf die kranke Nacht 
Der schweren dröhnenden Gedankenpränge. 
 



 

 

Georg Trakl (1887-1914) 
 
 
Vorstadt im Föhn 
 
Am Abend liegt die Statte öd und braun, 
Die Luft von gräulichem Gestank durchzogen. 
Das Donnern eines Zugs vom Brückenbogen - 
Und Spatzen flattern über Busch und Zaun. 
 
Geduckte Hütten, Pfade wirr verstreut, 
In Gärten Durcheinander und Bewegung, 
Bisweilen schwillt Geheul aus dumpfer Regung, 
In einer Kinderschar fliegt rot ein Kleid. 
 
Am Kehricht pfeift verliebt ein Rattenchor. 
In Körben tragen Frauen Eingeweide, 
Ein ekelhafter Zug voll Schmutz und Räude, 
Kommen sie aus der Dämmerung hervor. 
 
Und ein Kanal speit plötzlich feistes Blut 
Vom Schlachthaus in den stillen Fluß hinunter. 
Die Föhne färben karge Stauden bunter 
Und langsam kriecht die Röte durch die Flut. 
 
Ein Flüstern, das in trübem Schlaf ertrinkt. 
Gebilde gaukeln auf aus Wassergraben, 
Vielleicht Erinnerung an ein früheres Leben, 
Die mit den warmen Winden steigt und sinkt. 
 
Aus Wolken tauchen schimmernde Alleen, 
Erfüllt von schönen Wägen, kühnen Reitern. 
Dann sieht man auch ein Schiff auf Klippen scheitern 
Und manchmal rosenfarbene Moscheen. 
 
[Trakl: Gedichte [Ausgabe 1913], S. 37-38. (vgl. Trakl-DW, S. 30)] 
 



 

 

Georg Trakl (1887-1914) 
 
 
An die Verstummten 
 
O, der Wahnsinn der großen Stadt, da am Abend 
An schwarzer Mauer verkrüppelte Bäume starren, 
Aus silberner Maske der Geist des Bösen schaut; 
Licht mit magnetischer Geißel die steinerne Nacht verdrängt. 
O, das versunkene Läuten der Abendglocken. 
 
Hure, die in eisigen Schauern ein totes Kindlein gebärt. 
Rasend peitscht Gottes Zorn die Stirne des Besessenen, 
Purpurne Seuche, Hunger, der grüne Augen zerbricht. 
O, das gräßliche Lachen des Golds. 
 
Aber stille blutet in dunkler Höhle stummere Menschheit, 
Fügt aus harten Metallen das erlösende Haupt. 
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